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Kommentiert:

Global denken, lokal helfen

In der großen kleinen Welt der persönlichen Befindlichkeiten kann die Landung auf dem Boden der Tatsachen eine durchaus schmerzliche sein. Wie schnell sich die gerade eben noch so wichtigen Dinge zu relativieren vermögen, haben die Ereignisse in Südostasien in selten erlebter Eindringlichkeit vor Augen geführt. Die grausamen Bilder der Folgen der verheerenden Flut haben die gerne verdrängte Ahnung Platz greifen lassen, dass Katastrophen nicht zwangsläufig anderswo stattfinden müssen. Wer wollte es leugnen: Die Launen der Natur sowie andere Schicksalsschläge können uns alle und zwar immer und überall treffen und jede Lebenslinie in einen seidenen Faden verwandeln. 

Doch wie fast alles, hat auch dieser Gedanke sein Gutes: Das Gefühl der globalen Bedrohung hat in einem Impuls der Mitmenschlichkeit Ausdruck gefunden, der auch und gerade hier zu Lande wahrhaft erstaunliche Wellen im segensreichen Sinne geschlagen hat. Bleibt nur zu hoffen, dass die so großherzig praktizierte Solidarität nicht nur dort ankommt, wo sie akut hingehört, sondern dass sie - und zwar möglichst nachhaltig - auch auf uns zurückwirkt.

Im Namen dieser Utopie kommt dem Sport und seinen Akteuren eine besondere, nämlich doppelte Bedeutung zu. Zum einen sind die Spenden und Aktionen von Schumi und Co. so nützlich wie jeder anonym überwiesene Euro und Cent, zum anderen aber vermögen gerade die herausragenden Vertreter der sportlichen Zunft auch übergreifend etwas zu bewegen. Ihr Plus ist die - insgesamt meist immer noch positive - mediale Resonanz, die sie in die Lage versetzt, die Werte des Sports, also die einer humanen Welt außenwirksam zu verkörpern. 

Wenn dies, wie jetzt, in einer vorbildhaften und über alle Zweifel erhabenen Weise erfolgt, dann ist dem menschlichen Reflex ein höherer gesellschaftlicher Mehrwert zuzuschreiben, als jedem sportlichen Erfolg. Diese Leistung verdient besondere Anerkennung und findet ihre Fortsetzung in den spontanen Hilfsmaßnahmen, perspektivischen Unterstützungsangeboten und generellen Solidaritätsadressen ungezählter Vereine und Verbände. Global denken und planen, lokal und regional helfen: Der organisierte Sport betritt zwar kein Neuland, steht aber vor einer Bewährungsprobe ungewöhnlichen Ausmaßes.

Dr. Andreas Höfer
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Vereine und Verbände helfen bei der Flutkatastrophe in Südasien

„Der Sport trägt gesellschaftliche Verantwortung und nimmt sie wahr“

(DSB PRESSE) Die Flutkatastrophe in Südasien hat weltweit große Bestürzung ausgelöst. Über fünf Millionen Menschen, die Angehörige, Hab und Gut verloren haben, sind unmittelbar betroffen. Es setzte eine unvergleichliche Welle des Mitgefühls, der Hilfe und Solidarität ein. Allein aus der Europäischen Union gibt es nach offiziellen Angaben Hilfszusagen in Höhe von insgesamt 1,5 Milliarden Euro. Für die humanitäre Hilfe sind sofort 100 Millionen Euro aus EU-Mitteln abrufbar. In Deutschland spendeten die Menschen so viel wie nie zuvor. Der Sport hat in vielen Bereichen Spendenbereitschaft gezeigt und für die Zukunft weitere Hilfsmaßnahmen angekündigt.

„Auch der Sport steht in Zeiten der Not auf Seiten der Opfer“, unterstreicht der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen. Die vielseitigen Aktionen offenbaren die soziale Kraft und das große Potenzial des Sports. Von Benefizspielen der Profiligen über Trikot-Versteigerungen bis zu persönlichen Spenden prominenter Sportler reicht die Palette der Unterstützung. Besonders viele Vereine in den Kommunen an Elbe und Mulde in Sachsen und Sachsen-Anhalt, die selber von der Flutkatastrophe 2002 betroffen waren, halfen den nun Not leidenden Menschen in Südasien. Der DSB und viele seiner Mitgliedsorganisationen stellten Spendenboxen auf, um der Hilfsbereitschaft der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Geschäftsstellen entgegen zu kommen. Spitzenverbände und Landessportbünde riefen in ihren Zeitschriften zu Spenden auf und melden vor allem die aktive Beteiligung vieler Vereine vor Ort, die ihre Mitglieder und die Bevölkerung zu Mitmachaktionen bewegen. Richthofen: „Nicht jeder Verein kann Millionensummen zur Verfügung stellen, aber die Aktionen auf allen Ebenen zeigen, dass der Sport gesellschaftliche Verantwortung trägt und wahrnimmt.“

Nach der ersten Welle von häufig spontanen Hilfsleistungen möchte der Sport seine Möglichkeiten bündeln. Die Landessportbünde Rheinland-Pfalz und Thüringen beispielsweise wollen mit den Landesregierungen an einem Strang ziehen und ein gemeinsames Vorgehen planen, damit die Unterstützung nicht abebbt. Angesichts der gewaltigen Zerstörungen in den betroffenen Ländern Südasiens sind weiterhin große Anstrengungen von Nöten, um die Menschen vor Ort bei der Überwindung der Tragödie zu unterstützen. Der Deutsche Sportbund hat in einem Schreiben an Bundeskanzler Gerhard Schröder signalisiert, geeignete sportbezogene Maßnahmen im südlichen Asien zu koordinieren und bei einem auch mittel- bis langfristigen Wiederaufbau sportlicher Infrastruktur Verantwortung zu übernehmen. Details sollen in der nächsten DSB-Präsidiumssitzung besprochen und auch mit dem Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland abgestimmt werden.
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Stichwort: UNO-Jahr des Sports 2005

Vier Fragen an Adolf Ogi, UNO-Sonderberater für das Internationale Jahr des Sports und der Leibeserziehung

„Der Sport kann der Politik den Weg bereiten“

„Deutschland gehört zu einem Kreis von Ländern, die im internationalen Kontext eine Vorreiterrolle einnehmen“, sagt Adolf Ogi, der als UNO-Sonderberater für das Internationale Jahr des Sports und der Leibeserziehung 2005 verantwortlich ist. Im Interview mit der DSB PRESSE äußert sich der ehemalige Bundespräsident der Schweiz zu den Erwartungen, die er an Deutschland stellt und zur Rolle des Sports in der Friedensförderung. 

DSB PRESSE: Welche Rolle nimmt der Sport in der Friedensförderung ein und welche Vorteile hat er gegenüber der Politik? Was kann er beispielsweise in Krisengebieten wie etwa Israel und Palästina bewirken?

OGI: Der Sport kann dort in die Bresche springen, wo die Politik mit ihren herkömmlichen Mitteln der Friedensförderung nicht weiterkommt. Da der Sport im Gegensatz zur Politik als „harmloser“ gilt, kann er unvoreingenommen und unparteiisch seine brückenschlagende Wirkung ausspielen. Der Sport kann also – wie schon im historischen Cricket-Match zwischen Indien und Pakistan vor einigen Monaten – der Politik quasi den Weg bereiten.

DSB PRESSE: Welche Hilfestellungen sind Ihrer Meinung nach in den Krisengebieten wichtig, die aus anderen Ländern kommen müssen?

OGI: Sobald die existenziellen Grundbedürfnisse sicher gestellt sind, kann der Sport zum Zug kommen. Ich habe selbst gesehen, was Sport in Krisengebieten auslösen kann. Oft ist der Sport gerade für Kinder die einzige Möglichkeit, für ein paar Minuten aus ihrem traumatisierten Zustand herauszukommen. Zudem ist der Sport ein relativ kostengünstiges Mittel zur Entwicklungsförderung. Die Geberländer würden gut daran tun, Sport systematischer in ihre Entwicklungsprogramme zu integrieren. Nach der Flutkatastrophe in Südostasien sind zum Beispiel langfristige Kooperationen von enormer Bedeutung.

DSB PRESSE: Was erwarten Sie von Deutschland im Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung auf nationaler Ebene und im internationalen Kontext?

OGI: Ich erwarte von Deutschland eine aktive Beteiligung am Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung, wobei ich keine Zweifel habe, dass dies der Fall sein wird. Deutschland zeigt seit Jahren sowohl auf der Ebene der Regierung als auch auf der Ebene der Zivilgesellschaft großes Engagement. Da bereits ein nationales Komitee für die Planung und Durchführung der Aktivitäten in Deutschland existiert, bin ich mir
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gewiss, dass das Jahr zu einem großen Erfolg wird. Mit diesen Vorraussetzungen gehört Deutschland zu einem Kreis von Ländern, die im internationalen Kontext eine Vorreiterrolle einnehmen. Es wäre wünschenswert, dass sich daraus Kooperationen und nachhaltige Partnerschaften im Bereich von Sport und Entwicklung ergäben.

DSB PRESSE: Welche nächsten Schritte sind für die teilnehmenden Länder als Vorbereitung für das UNO-Jahr wichtig?

OGI: Der erste Schritt ist die Bildung nationaler Komitees. In einem zweiten Schritt sollten sämtliche Interessengruppen aus dem Sport sowie der Entwicklungs- und Friedensförderung in die Planung und Umsetzung der Aktivitäten eingebunden werden. Regierungen und ihre Ministerien, Sportverbände, andere Nicht-Regierungs-Organisationen und die Wirtschaft müssen Partnerschaften bilden. Dann ist die Koordinierung mit den verschiedenen Organisationen des UNO-Systems und anderen Entwicklungsorganisationen wichtig. Wenn alle Beteiligten nach gemeinsamen Richtlinien handeln, wird das Internationale Jahr des Sports und der Leibeserziehung Kräfte entfalten, die weit über das Jahr 2005 hinaus wirken werden.

Prominente Unterstützung in der UNO für das Jahr des Sports

Systematische Hilfe durch die reicheren Länder

(DSB PRESSE) Das UNO-Jahr des Sports 2005 findet in den Vereinten Nationen breite und prominente Unterstützung. UNO-Generalsekretär Kofi Annan ließ es sich nicht nehmen, diese Sonderaktion höchst persönlich einzuläuten. „Sport kann eine wichtige Rolle für die Verbesserung des Lebens jedes Einzelnen spielen, ja nicht nur des Einzelnen, sondern von ganzen Gesellschaften“, sagte Annan. Bereits im November 2004 konnte der UNO-Sonderbeauftragte für dieses Jahr, der Schweizer Adolf Ogi, vor der Vollversammlung den Hintergrund dieser Idee erläutern. Annan hatte vor allem an die reicheren Länder einen Appell gerichtet. „Ich bin überzeugt, dass die Zeit reif ist, um Regierungen, Entwicklungsorganisationen und die Gesellschaft aufzurufen, Mittel und Wege zu finden, um Sport systematisch in Hilfsprojekte für Kinder zu integrieren, ganz besonders für jene Kinder, die in Armut oder als Opfer von Krankheit und Konflikten leben“, meinte Annan. 

In New York hatte Ogi gemeinsam mit dem Weltranglisten-Ersten im Tennis, seinem Landsmann Roger Federer, das Logo für das UNO-Jahr des Sports präsentiert. „Es ist toll, dass die UNO eine solche Idee fördert“, meinte Federer. Das UNO-Jahr geht auf eine Resolution aus dem November 2003 zurück, die von der UNO-Vollversammlung von allen 191 Ländern ohne Gegenstimme beschlossen wurde. Jetzt soll das UNO-Jahr von allen Ländern unterstützt werden. Auch in Deutschland wird es entsprechende Maßnahmen geben. Von der Bundesregierung wurden 700.000 Euro in den Haushalt eingestellt. Der konkrete Plan ist noch in der Abstimmungsphase.
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Europäer haben hohe Wertschätzung für die Bedeutung des Sports

Eurobarometer-Umfrage 

(DSB PRESSE) Die Europäer mögen den Sport – und verbinden zumeist positive Werte mit ihm. Dies ist eine der Schlussfolgerungen aus der zweiten Eurobarometer-Umfrage der Europäischen Union „über die Bürger der EU und den Sport“, die im Oktober 2004 in den 25 Mitgliedsstaaten erhoben wurde. Bereits im September 2003, vor dem „Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 2004“ (EJES), hatte die EU eine Umfrage in 15 EU-Mitgliedsstaaten durchgeführt. Die zweite Erhebung, deren Ergebnisse kürzlich veröffentlicht wurden, zeigt, dass die öffentliche Meinung in Europa mehrheitlich die Ziele des EJES unterstützt, z.B. die Bedeutung des Sports für die Vermittlung grundlegender Werte wie Teamgeist, Disziplin und Freundschaft. Die befragten Personen sprechen sich auch dafür aus, dem Sport in den Schul-Lehrplänen mehr Zeit einzuräumen. Und 62 Prozent der Europäer halten es für sinnvoll, den Sport in den Verfassungsvertrag der Europäischen Union aufzunehmen.

Die neuerliche Umfrage fand am Ende des mit der Fußballeuropameisterschaft in Portugal und den Olympischen Spielen in Athen an sportlichen Ereignissen reichen Jahres 2004 und damit auch zum Abschluss des EJES statt, das die Förderung der erzieherischen und sozialen Werte des Sports in der Europäischen Union sowie in den Mitgliedstaaten zum Ziel hatte. Einige ausgewählte Ergebnisse der Studie:

Sportliche Aktivitäten in der Europäischen Union

Ungefähr vier von zehn Personen treiben mindestens einmal pro Woche Sport. Unionsweit sind dabei die Skandinavier sportlich am aktivsten. An erster Stelle wird Zeitmangel als Grund für fehlende sportliche Betätigung angeführt; Preis und fehlende Einrichtungen werden nur sehr selten genannt.

Vorteile des Sports

Wie schon bei der ersten Umfrage im Jahr 2003 wird als wichtigster Vorteil sportlicher Aktivitäten die Verbesserung der körperlichen und geistigen Gesundheit genannt. Diese Vorteile sollen besonders bei der Bekämpfung von Übergewicht eine Rolle spielen, so die Ansicht von neun von zehn Befragten.

Soziale Dimension des Sports

Teamgeist (52 Prozent) und Disziplin (46 Prozent) werden an erster Stelle bei den Werten genannt, die der Sport am meisten fördert. Annähernd drei von vier Bürgern der Europäischen Union sehen im Sport ein Instrument zur Förderung der Integration von Einwanderern. Vier von
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fünf Befragten sprechen sich dafür aus, dass dem Sport in den Lehrplänen mehr Zeit eingeräumt wird. Eine deutliche Mehrheit (86 Prozent) hält die Ausübung einer Sportart für eine attraktive Alternative zu häuslichen Aktivitäten wie Fernsehen, Videospielen und Internet.

Die Europäische Union und der Sport

Von der Europäischen Union wird an erster Stelle erwartet, dass sie gegen das Doping vorgeht (80 Prozent). Annähernd zwei von drei Befragten (65 Prozent) sind der Meinung, dass die Union Maßnahmen ergreifen muss, damit Bildung und Sport enger zusammenarbeiten. 62 Prozent der Bürger halten es in diesem Zusammenhang für sinnvoll, den Sport in der künftigen europäischen Verfassung zu verankern. Sobald der Verfassungsentwurf endgültig ratifiziert ist, verfügt die Union über eine Rechtsgrundlage für die Durchführung von Maßnahmen, welche die soziale, erzieherische und kulturelle Dimension des Sports betreffen.

Deutlich wird durch die Umfrageergebnisse auch: Der Einfluss des Sports reicht heute weit über das sportliche Geschehen hinaus. Er wirkt in unsere zwischenmenschlichen Beziehungen ebenso hinein wie in die Bildungs- und Freizeitwelt sowie in die Arbeitswelt und in den Bereich der Gesundheitsförderung. Deshalb darf die Werbung für den Sport auch nach dem EJES weiter gehen: 2005 ist „Internationale Jahr für Sport und Leibeserziehung“ der Vereinten Nationen.

Neuer Vorsitz in der Sportministerkonferenz der Länder

Bremens Sportsenator Röwekamp leitet die SMK
(DSB PRESSE) Zu Jahresbeginn 2005 hat Bremens Innen- und Sportsenator Thomas Röwekamp (CDU) turnusmäßig für die nächsten beiden Jahre den Vorsitz der Sportministerkonferenz der Länder (SMK) von Sachsen-Anhalts Gesundheits- und Sozialminister Gerry Kley (FDP)  übernommen. In Verbindung damit hat Bremen auch den Vorsitz und die Geschäftsführung der Sportreferentenkonferenz der Länder (SRK) übertragen bekommen, die die Beschlüsse der Ministerkonferenz vorbereitet und ausführt. Die erste der diesjährigen SRK-Sitzungen findet bereits am 24./25. Februar in der Hansestadt statt. Als Termin der Sportministerkonferenz dieses Jahres ist der 11./12. August in Bremerhaven vorgesehen.

Zur inhaltlichen Begleitung seines SMK-Vorsitzes hat Senator Rö-wekamp einen Beraterkreis berufen, dem u. a. Vertreter Bremer Sportverbände und Sportvereine sowie des Fachbereichs Sport der Universität angehören. Unter dem Arbeitstitel „Zukunft des Sports“ will Bremen Schwerpunkte wie Sport und Gesundheit, Sport als Wirtschaftsfaktor und Sicherung der öffentlichen Sportförderung neben den laufenden Schwerpunktaufgaben in den Gremien von SMK und SRK bearbeiten lassen.
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Die GlücksSpirale bringt Glück nach Würzburg

Sportliche Familie ergattert VW Polo bei DSB-Gewinnspiel

(DSB PRESSE) Die Familie Weinich in der Würzburger Otto-Stein-Straße wollte es erst nicht glauben, als der Anruf vom Deutschen Sportbund (DSB) mit der Mitteilung kam, dass sie einen VW-Polo gewonnen habe. Jetzt sind alle Zweifel beseitigt. Mutter Martina Weinich holte mit der 14 Jahre alte Tochter Cosima das Auto in Mannheim ab und steuerte es zunächst zum Haus des deutschen Sports in die Frankfurter Otto-Fleck-Schneise. Dort wünschte DSB-Generalsekretär Dr. Andreas Eichler stets gute Fahrt mit dem neuen Gefährt und fügte seinen Dankesworten augenzwinkernd hinzu: „Spielen sie jetzt aber auch regelmäßig GlücksSpirale.“

Den tollen Preis verdankt die Familie Weinich der Lotterie GlücksSpirale - wenn auch nur indirekt. Der Deutsche Sportbund, der genau wie die Landessportbünde, das Nationale Olympische Komitee und die Stiftung Deutsche Sporthilfe von den Erlösen aus der Lotterie GlücksSpirale profitiert, hatte gemeinsam mit den übrigen Partnern ein Gewinnspiel organisiert, um damit für die GlücksSpirale zu werben. In den Zeitschriften der Landessportbünde und bei Großveranstaltungen wie beispielsweise dem „Festival des Sports“ wurden Postkarten mit einem Aufkleber zur Werbung für die GlücksSpirale mit einer Riesenauflage verteilt. Wer den Aufkleber zu Werbezwecken (zum Beispiel am Auto oder am „Schwarzen Brett“ der Turnhalle) abzog und die Postkarte an den DSB zurückschickte, kam in die Verlosung. Zu gewinnen gab es den VW Polo, drei Handys und 96 Sporttaschen.

An der Verlosung beteiligten sich 8.000 Personen. Als Glücksfee agierten dann die Hockey-Olympiasiegerin von Athen, Denise Klecker vom RK Rüsselsheim, und der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen. Und als die glückliche Gewinnerin des VW Polo wurde Cosima Weinich aus Würzburg ermittelt.

Die Postkarte, die zum großen Gewinn verhelfen sollte, hatte Cosima im letzten Juli im Würzburger Dallenberg-Bad beim „Festival des Sports“ ausgefüllt, an den DSB geschickt und das Werbe-Abziehbild - wie sie sich erinnert - den ganzen Nachmittag auf der Stirn getragen. Lebende Werbung für die GlücksSpirale also. Ihre Freundin Carina machte das genauso, aber Cosima hat gewonnen. Für Cosima Weinich war dieser Julitag der totale Glückstag, denn die Schülerin des Siebold-Gymnasiums in Würzburg gewann bei dem „Festival des Sports“ zudem noch einen Gutschein von 100 Euro, der in einem Sportgeschäft eingelöst werden konnte. Cosima sitzt in ihrer Freizeit im Ruder-Vierer der Schulmannschaft als Steuerfrau. Bis zum bayerischen Landesentscheid „Jugend trainiert für Olympia“ in Oberschleißheim hat sie es schon gebracht.
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Cosima kommt aus einer sportlichen Familie. Vater Dr. Detlef Weinich war früher Straßenradfahrer, und der 19 Jahre alter Bruder Wenzel lässt sich gerade zum Basketball-Schiedsrichter ausbilden. Für seine künftigen Einsätze in ganz Unterfranken wird er auch den neuen Polo benutzen. Schwester Cosima, die eigentliche Gewinnerin, will den Pkw übernehmen, wenn sie 18 ist. Bis dahin steuern Bruder Wenzel und später die heute 16 Jahre alte Schwester Amelie das Fahrzeug. Das Nummernschild stellt auch die Familienbande dar. WÜ für Würzburg, CW für Cosima und Wenzel und die Schnapszahl 333.

Cosima Wenzel tritt das gewonnene Auto zwangsläufig an den Bruder ab, der sich aber mit einem tollen Weihnachtsgeschenk revanchiert hatte: mit einer Digitalkamera. Für den Abholtag des Autos war Cosima offiziell von der Schule befreit. In Frankfurt stand nach der offiziellen Übergabe durch den DSB-Generalsekretär noch ein Stadtbummel zusammen mit Mutter Martina auf dem Programm. Zurück nach Würzburg ging es mit den besten Erinnerungen an die Lotterie GlückSpirale, die vielen Menschen Glück bringt und den Sport unterstützt.

Walter Mirwald

Internationale Förderung von Prävention

Weltrat für Sportwissenschaft plant Projekte mit US-Sportmedizinern

(DSB PRESSE) Der Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) und das American College of Sport Medicine (ACSM) wollen zukünftig enger zusammenarbeiten. In der weltweit größten Organisation für Sportmedizin arbeiten auch zahlreiche Trainingswissenschaftler mit, die sowohl im Spitzen- als auch im Breitensport forschen. Was gemeinsame Projekte mit außeramerikanischen Partnern angeht, galt die US-Organisation jedoch bisher eher als defensiv. 

Die Präsidentin des Weltrates, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Berlin), verspricht sich von der angestrebten Kooperation nun vor allem weitere Impulse für Maßnahmen zur nachhaltigen Förderung von körperlicher Aktivität und gesundheitsgerechter Ernährung: „Diese Öffnung verdeutlicht einmal mehr die Globalität unseres Anliegens beim Kampf gegen Zivilisationskrankheiten und zur weiteren internationalen Förderung von Prävention durch regelmäßiges Sporttreiben.“ Konkrete Projekte mit den US-Sportmedizinern sollen noch im jetzt begonnenen Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung 2005 intiiert werden. Dies wurde in einer gemeinsamen Erklärung anlässlich einer Konferenz in Miami im Bundesstaat Florida zwischen beiden Organisationen vereinbart.
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Peter Kernbach oder „Sport tut auch Funktionären gut“

Vorsitzender der Ständigen Konferenz erfolgreicher Triathlet

(DSB PRESSE) Der Vorsitzende der Ständigen Konferenz der Spitzenverbände im Deutschen Sportbund (DSB), Peter Kernbach, lebt nach dem Motto „Sport tut auch Funktionären gut“. Der 53 Jahre alte Vizepräsident der Deutschen Triathlon-Union absolvierte auf der Halbinsel Phuket in Thailand einige Tage vor dem katastrophalen Seebeben einen Triathlon und wurde nach zwei Kilometer Schwimmen, 60 Kilometer Radfahren und zwölf Kilometer Laufen Achter in der Masterklasse in 3:50 Stunden. Mit diesem Wettkampf will Kernbach, der in 23 Jahren auf fast allen Kontinenten 235 Wettkämpfe absolviert hat, seine aktive Laufbahn beenden, aber in seiner Freizeit natürlich weiterhin Sport treiben.

Kernbach hat an seinen letzten offiziellen Wettkampf gute Erinnerungen, die allerdings von der Flutkatastrophe in Südasien überholt wurden. „Wenn ich überlege, dass an der Stelle, an der ich im Meer bei dem Triathlon-Wettbewerb geschwommen bin, später so viele Menschen in den Tod gerissen wurden, dann geht mir das im Nachhinein gewaltig an die Nieren“, berichtet Kernbach.

Beim Blick zurück auf seinen sportlichen Werdegang stellt der bei einer Versicherungsgesellschaft beschäftigte Jurist fest, dass ihm der Sport half, zu seiner Arbeit und seinen Ehrenämtern geistigen und körperlichen Ausgleich zu schaffen. Der aktive Sport habe auch dazu beigetragen, Verständnis für Leistungssportler zu wecken und sensibler zu werden für die Sorgen und Nöte der Sportler. Kernbach: „Nicht nur im eigenen Verband, auch insgesamt fällt es leichter, Meinungen und Probleme der Leistungssportler, Trainer und Betreuer zu verstehen und Entscheidungen zu treffen.“

Seinen ersten großen Triathlon hat Peter Kernbach 1986 auf Hawaii bestritten. Der Berliner, der zuletzt für das „Zeppelinteam“ des OSC Potsdam startete, war auch einmal Deutscher Seniorenmeister mit der Mannschaft. Er nahm an elf Weltmeisterschaften teil, an diversen deutschen Meisterschaften und absolvierte Starts in der Bundesliga und bei anderen Top-Ereignissen. Zehn bis 15 Stunden wöchentlich wandte Peter Kernbach über viele Jahre für das Training auf. Zudem erfüllt er in seiner Freizeit seit 1989 die Aufgaben als Vizepräsident der Deutschen Triathlon-Union und seit 1998 als Vorsitzender der Ständigen Konferenz der Spitzenverbände. Kernbach hat die Entwicklung des Triathlons in Deutschland von Anfang an verfolgt. In seiner Bilanz stellt er am Ende seiner Wettkampf-Laufbahn - begleitet von überwiegend positiven Erlebnissen - fest: „In unserer Sportart sind auf jeden Fall auch herausragende Leistungen ohne jegliches Doping möglich.“
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Gesundheitsoffensive durch Bewegung

Weltrats-Präsidentin Doll-Tepper begrüßt WHO-Initiative zum Sport

(DSB PRESSE) Anlässlich einer internationalen Tagung der Weltgesundheitsorganisation (WHO) im US-amerikanischen Bundesstaat Florida wurde die Entwicklung von Umsetzungsmaßnahmen für Gesundheit, körperliche Aktivität und Ernährung thematisiert. Repräsentanten aus Einrichtungen und Organisationen aller Kontinente erörterten dabei nachhaltige Strategien zur lokalen, nationalen und internationalen Intervention. Die Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Berlin), hat diese Initiative ausdrücklich begrüßt, zumal in der Vergangenheit in der öffentlichen Gesundheitsdiskussion häufig nur der Ernährungsaspekt betont wurde: „Endlich ist es gelungen, die regionalen WHO-Zentren in der Welt davon zu überzeugen, Bewegung und Sport stärker in die vielfältigen Aktivitäten zur Stärkung der Gesundheit zu integrieren“, erklärte Doll-Tepper. Die Sportwissenschaftlerin nahm zusammen mit dem früheren DSB-Breitensportchef und amtierenden Präsidenten der internationalen Freizeit- und Breitensportorganisation (TAFISA), Prof. Dr. Jürgen Palm (Heusenstamm), an der Tagung in Miami teil.

Veranstaltungstermine   J a n u a r   2005

14./15.
Ständige Konferenz der Jugendleitungen der Spitzenverbände,


Berlin

17.
Sitzung Wassersportkommission, Düsseldorf

19.
Beirat für Leistungssportentwicklung, Frankfurt am Main

19.
Workshop „Organisationsentwicklung“ Bundesnetzwerk 


Bürgerschaftliches Engagement, Frankfurt am Main

20.
20. Sitzung der Präsidialkommission „Schulsport“, 


Frankfurt am Main

24. 
Strukturkommission DSB/NOK, Frankfurt am Main

26./27.
132. Sitzung des Bundesausschuss Bildung, Volpriehausen

27. - 28.
Tagung der Lehrreferenten der SV und SV mbH, 


Volpriehausen

28.
102. Präsidiumssitzung, Frankfurt am Main

28. - 30.
Ständige Konferenz der Jugendleitungen der Landessport-


bünde, Leipzig

31.1./1.2.
Gemeinschaftstagung Internationales der LSB, Hamburg
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Unfallversicherung für Ehrenamtliche

Das Gesamtspektrum des Leistungsniveaus im Vergleich

Wie vielfach in den letzten Wochen und Monaten berichtet, gibt es mit Beginn des Jahres 2005 eine neue Versicherungsmöglichkeit für ehrenamtliche Funktionsträger in Wahlämtern der Sportvereine. Der Gesetzgeber räumt optional den Schutz der gesetzlichen Unfallversicherung ein und erfüllt hiermit eine langjährige Forderung des Deutschen Sportbundes. Um Gelegenheit zu schaffen,  sich über das Leistungsniveau der gesetzlichen Unfallversicherung im Vergleich zu Angeboten der privaten Versicherungswirtschaft zu informieren, ist nachstehende Gegenüberstellung entwickelt worden.

Beispiele: Versicherungsleistungen und Beitrag für gewählte Ehrenamtsträger 

Leistungsarten
Gesetzliche Unfallversicherung


private Anbieter 

Heilbehandlung / med. Rehabilitation 
Ziel: Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit;

mit allen geeigneten Mitteln, individuell auf die Erfordernisse des Einzelfalles abgestellt; 

eine Höchstgrenze gibt es in der gesetzlichen Unfallversicherung nicht; die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit werden beachtet
Subsidiär gegenüber der Krankenversicherung (privat oder gesetzl.); Rehabilitation-Dienst des Anbieters entscheidet im Einzelfall über Zweckmäßigkeit der Rehabilitation-Maßnahme; 

Höchstleistung 50.000,--Euro

Berufliche Rehabilitation 
Ziel: Berufliche Wiedereingliederung; individuell auf die Erfordernisse des Einzelfalles abgestellt; eine Höchstgrenze gibt es in der gesetzlichen Unfallversicherung nicht; die Grundsätze 

der Wirtschaftlichkeit werden beachtet
Subsidiär gegenüber Arbeitsagentur oder Rentenversicherung; Rehabilitation-Dienst des Anbieters entscheidet im Einzelfall über Zweckmäßigkeit der Rehabilitation-Maßnahme;

Höchstleistung 50.000,-- Euro

Verletztengeld
Keine Karenztageregelung; solange Arbeitsunfähigkeit besteht und keine Entgeltfortzahlung mehr erfolgt, bis zu 78 Wochen; Bemessungsgrundlage Regelentgelt (orientiert sich am Arbeitsentgelt/-einkommen); bis zum Höchst-Jahresarbeitsverdienst von 84.000,-- Euro
Übergangsleistung nur bei Minderung der Erwerbsfähigkeit > 50 % über 6 Monate nach dem Unfall hinaus
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Leistungsarten
Gesetzliche Unfallversicherung


private Anbieter 

Verletztenrente
Bemessungsgrundlage wie pflichtversicherte Beschäftigte, d.h. Jahresarbeitsverdienst in den Grenzen von Mindest- und Höchst-Jahresarbeitsverdienst; sofern 6 Monate nach Unfall Minderung der Erwerbsfähigkeit > 20 % besteht; 

Rente aus gesetzlicher Rentenversicherung wird nicht angerechnet
Voraussetzung: Rentenanspruch aus gesetzlicher oder privater Rentenversicherung; gestuft nach Höhe der Minderung der Erwerbsfähigkeit. Rente aus gesetzlicher Rentenversicherung wird angerechnet.

Hinterbliebenen-leistung
Anspruch auf Sterbegeld, Erstattung der Kosten der Überführung an den Ort der Bestattung, Hinterbliebenenrenten und Beihilfe; Rente beträgt für die Witwe oder den Witwer 3 Monate nach dem Tod des Versicherten 2/3 des Jahresarbeitsverdienst , danach 30 oder 40 % der Vollrente, bei unter 45-Jährigen i.d.R. begrenzt auf 24 Monate (analog gesetzliche Rentenversicherung). Daneben werden im Einzelfall auch Waisenrenten von 20 % (Halbwaise) oder 30 % (Vollwaise) gezahlt. Eine Einkommensanrechnung findet teilweise je nach Höhe des zusätzlichen Einkommens statt.
Einmalig 20.000,-- Euro an Hinterbliebene die auch einen Anspruch aus einer gesetzlichen Versicherung haben; je unterhalts-berechtigtes Kind Erhöhung um 5.000,-- Euro

Pflege 
Gewährung von Pflegegeld, -kraft oder Heimpflege; individuell zugeschnitten und bedarfsgerecht unabhängig von Pflegestufen; keine Begrenzung auf die Höhe von Pflegestufen. Der Regelfall ist dabei die Zahlung eines Pflegegeldes an den Versicherten, da es dem Versicherten ein höheres Maß von persönlicher Freiheit als die Pflege in Form einer Sachleistung gibt.
Verdoppelung der gesetzlichen Pflegesätze bei Stufe III

Wohnungshilfe
Ziel: behindertengerechtes Wohnen; auch Umzugskosten oder Kosten für die Bereitstellung einer Pflegekraft; orientiert am persönlichen Bedarf; ggf. auch mehrfach aus beruflichen oder sonstigen triftigen Gründen; keine gesetzliche Höchstgrenze; die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit werden beachtet
Höchstgrenze 250.000,-- Euro; Ziel: kosten- und mietfreies Wohnen (Anschaffung von Wohnungseigentum)
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Leistungsarten
Gesetzliche Unfallversicherung


private Anbieter 

KFZ-Hilfe
Behinderungsbedingte Zusatzausstattung und u.U. Leistungen zur Beschaffung eines KFZ (bis höchstens 9.500,-- Euro)
Bis max. 5.000,-- Euro

Soziale Rehabilitation 
Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft und ergänzende Leistungen immer am persönlichen Bedarf des Versicherten orientiert, wie er in der persönlichen Betreuung durch den Sachbearbeiter der ges. Unfallversicherung ermittelt wird. Hier kommen z.B. Hilfe im Haushalt, Erholungsaufenthalte für SchweRentenversicherungerletzte, Heizkostenbeteiligung, technische Arbeitshilfen oder Hilfen und Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens zum Ausgleich einer Behinderung in Betracht. Keine gesetzliche Höchstgrenze; die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit werden beachtet
Pauschal 5.000,-- Euro bei Minderung der Erwerbsfähigkeit > 50 % über 6 Monate nach dem Unfall hinaus

Betreuung und Beratung
Rehabilitation-Management des ges. Unfallversicherungsträgers bietet alle Leistungen aus einer Hand. Der Versicherte und seine Angehörigen haben eine persönliche Ansprechperson in allen Angelegenheiten. 
Koordination von Leistungen verschiedener zuständiger Träger und Versicherer

Beitrag


2,73 Euro im Jahr 2005 pro versichertem Ehrenamtsträger. Bei angenommen fünf Vorstandsmitgliedern entfallen auf ein Mitglied 

bei  100 Mitgliedern  0,13 Euro pro Mitglied

bei  250 Mitgliedern  0,05 Euro pro Mitglied

bei  500 Mitgliedern  0,03 Euro pro Mitglied

bei 1000 Mitgliedern 0,01 Euro pro Mitglied
Differiert nach Anbieter und Leistungspaket
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Weltmeisterschaften und World Games: Das Sportjahr 2005 mit attraktivem Angebot

Prall gefüllter Terminkalender

Auch ohne Olympische Spiele sieht der (inter-) nationale Sportkalender für das gerade begonnene Jahr 2005 wieder zahlreiche Weltmeisterschaften, Europameisterschaften, Weltcups und andere internationale Wettkämpfe und Veranstaltungen in den verschiedenen Sportarten vor. Dabei bildet die Sportart Handball quasi den kalendarischen Rahmen von Januar bis Dezember: Die erste Weltmeisterschaft im neuen Jahr ist die der Männer vom 23. Januar bis 6. Februar 2005 in Tunesien, wo das neu formierte Team von Bundestrainer Heiner Brand immerhin den Vize-Titel zu verteidigen hat, während die Frauen-Mannschaft des Deutschen Handball-Bundes vom 5. bis 18. Dezember 2005 bei der Weltmeisterschaft in Russland wieder Anschluss an die Weltspitze finden will.

Die ersten Monate des Jahres stehen saisonal bedingt ganz im Zeichen des Wintersports: Die Weltmeisterschaften im Bobfahren in Calgary, die im Rodeln in Park-City in den USA sowie im Eishockey in Schweden (Frauen) und in Österreich (Männer) gehören genauso dazu wie die im nordischen Skisport in Oberstdorf (16. bis 27. Februar) und im Eisschnelllauf in Inzell (3. bis 6. März). Die erste Weltmeisterschaft des Jahres 2005 in Deutschland ist übrigens die Cross-WM Querfeldein im Radsport am 29. und 30. Januar in St. Wendel. Es folgen dann u. a. noch die im Beachvolleyball in Berlin 
(20. bis 26. Juni) sowie die im Fechten vom 8. bis 15. Oktober in Leipzig, wo auch die Europameisterschaften im Gewichtheben (17. bis 24. April) und im Hockey der Männer (28. August bis 4. September) stattfinden werden.

Apropos Leipzig: Nicht nur dort wird man gespannt verfolgen, wohin die Olympischen Sommerspiele für das Jahr 2012 vergeben werden, wenn das IOC seine Entscheidung am 6. Juli 2005 in Singapur verkündet. Eine außergewöhnliche („nicht-olympische“) Sportveranstaltung beginnt übrigens kurz danach in Duisburg und den Partnerstädten Bottrop, Oberhausen und Mülheim an der Ruhr: Hier werden vom 14. bis 24. Juli die sogenannten World Games ausgetragen. Dabei handelt es sich um Wettkämpfe von rund 3.500 Sportlerinnen und Sportlern aus 100 Nationen in 40 Sportarten mit knapp 200 Einzeldisziplinen, die bei Olympischen Spielen eben (noch) nicht vertreten und die hier in sechs Gruppen unterteilt sind: Artistik- und Tanzsportarten (z.B. Sportaerobic), Präzisionssportarten (z.B. Billard), Trendsportarten (z.B. Frisbee), Kampfsportarten (z.B. Sumo), Ballspiele (z.B. Rugby) und Kraftsportarten (z.B. Tauziehen). International geht es auch beim diesjährigen Deutschen Turnfest zu, bei dem über 100.000 Aktive vom 14. bis 20. Mai in Berlin erwartet werden.

Die Formel 1 beginnt in diesem Jahr am 6. März mit dem Großen Preis von Australien in Melbourne und endet mit einem Rennen in Shanghai (China) am 16. Oktober. Der Große Preis von Deutschland auf dem Hockenheimring ist für den 24. Juli terminiert, während der Große Preis von Europa auf dem Nürburgring am 29. Mai gefahren wird. Leichtathletikinteressierte werden sich die 10. Weltmeisterschaften in Helsinki vom 
6. bis 14. August nicht entgehen lassen wollen und sich dann auf das ISTAF in Berlin am 4. September und das Grand-Prix-Finale in Monte Carlo eine Woche später freuen. Am Jahresende steht noch einmal Leipzig im Blickpunkt der Welt: Hier werden am 
9. Dezember die Gruppen für die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland ausgelost … nicht nur dann lautet das Motto wieder: Schaun mer mal!

Dr. Detlef Kuhlmann
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Die World Games 2005 mit umfassendem Kulturprogramm

Kunst, die dem Charakter der Trendspiele entspricht

Noch knapp sechs Monate, dann beginnen in Duisburg sowie den Partnerstädten Bottrop, Oberhausen und Mülheim a.d. Ruhr die World Games 2005. Rund 3500 Athleten werden demonstrieren, dass auch nicht-olympische Sportarten höchst attraktiv sind. Zur Steigerung der Attraktivität der Wettkämpfe in 40 Sportarten soll aber auch das Kulturprogramm der World Games beitragen. „Es stellt sozusagen den schmuckvollen Rahmen für die World Games dar und soll die Besucher der Sportstätten mit in das Gesamtgeschehen einbinden,“ skizziert Dr. Dietmar N. Schmidt die Aufgabenstellung des Kulturprogramms. Konzeptionell hat der künstlerische Leiter das kulturelle Rahmenprogramm gedrittelt - in die Eröffnungs- und Schlussfeiern, das Geschehen auf der sogenannten World-Games-Plaza und in die Duisburger Akzente. „Während der Eröffnungsfeier in der neuen Duisburger MSV-Arena wollen wir der Welt den Wandel des Ruhrgebiets von einer Industrie- zu einer Kulturregion zeigen“, sagt Dr. Dietmar N. Schmidt. Rhein und Ruhr, die in Duisburg zusammenkommen, spielen eine wesentliche Rolle. „Künstlerisch gestaltete Container übernehmen die Rolle von Schiffen, die zunächst die Industrie, dann die Kultur, schließlich die multikulturelle Gegenwart der Region in die Arena transportieren sollen. Ich bin überzeugt davon, dass die 33 000 Menschen in der MSV-Arena vom Kürteil der Eröffnungsfeier, in dem klassische wie auch Pop-Musik eine wesentliche Rolle spielen, begeistert sein werden.“

Die World-Games-Plaza, zwischen MSV-Arena und Zielbereich der Wedau-Regattastrecke gelegen, soll während der zehn World-Games-Tage das Kommunikationszentrum sein – spätestens um 16.00 Uhr beginnt das Familienprogramm; zwischen 19.00 und 22.00 Uhr werden Theater, Kabarett und Kleinkunst geboten; ab 22.00 Uhr ist Disco mit Pop-Musik angesagt. Dafür stehen zwei große Theaterzelte und eine Open-Air-Spielstätte für 1.500 Zuschauer zur Verfügung. Verbunden werden die Kulturtempel u.a. durch eine Zeltstraße, auf der sich die Besucher bei den jeweiligen Sportfachverbänden über die Vielfalt des jeweiligen Sportangebots informieren können. „Hier soll der Bevölkerung“, so Dr. Dietmar N. Schmidt, „die Chance geboten werden, mit den Sportlern in Kontakt zu treten, um sich so Informationen aus erster Hand einzuholen.“

In den dritten Kulturschwerpunkt sind die World Games förmlich eingebettet. Es fügt sich gut, dass stets über die Sommermonate hinweg das Duisburger Kulturfestival „Akzente“ stattfindet - übrigens in diesem Jahr bereits zum 29. Male. Alle Kulturinstitutionen der Stadt beteiligen sich an diesem Festival – vom Theater über die Museen bis hin zur Volkshochschule und Philharmonie. „Während der World Games erhalten die Akzente natürlich sportbezogene Schwerpunkte“, sagt Dr. Dietmar N. Schmidt. Auf dem World-Games-Gelände, vornehmlich im Bereich der Plaza, werden die Kultur-Institutionen der Stadt mit Aufreißern auf sich aufmerksam machen in der Hoffnung, anschließend die Besucher in eigene Spielstätten zu locken. Vor allem auf das Angebot des Duisburger Theaters darf man gespannt sein. Dr. Dietmar N. Schmidt: „Es wird etwas ganz Großartiges, Berühmtes sein.“ Verraten will der künstlerische Leiter der World Games noch nichts.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION VI
Nr. 1-3/18.01.2005

Bei allem, was zum Kulturprogramm der World Games gehört, wird größter Wert auf die Internationalität gelegt. „Wenn Sportler aus mehr als 100 Ländern anreisen“, so 
Dr. Dietmar N. Schmidt, dann muss das, was dargestellt wird, so ausgedrückt werden, dass es möglichst auch alle verstehen können.“ Ganz besonders gefragt sind große Kreativität, Spontaneität, Improvisation. Kunst und Kultur sollen mit den sportlichen Angeboten der Trendspiele korrespondieren. Schmidt: „Der im Rahmen der World Games gezeigte Sport ist ja noch nicht so festgezurrt, wie das bei den meisten olympischen Sportarten der Fall ist. Man sucht noch Grenzen. Das muss auch im Kulturprogramm zum Ausdruck kommen. Ich verspreche: Was wir bieten, wird lustiger sein, als Kunst und Kultur normalerweise sind.“

Mit der Schlussfeier schließt sich der Bogen. Wieder spielen Ruhr und Rhein eine Rolle. Die Schlussfeier findet im Duisburger Binnenhafen, dem größten Europas mit einer Kapazität für 50.000 Zuschauer, statt. Die Schlussszene hat Symbolcharakter: Ein Schiff, beflaggt mit den Fahnen der Vereinigung der nicht-olympischen Sportfachverbände und der World-Games-Organisation, gleitet aus dem Hafen hinaus auf den Rhein. Von hier aus sind die Wasserwege frei in die Weltmeere bis hin nach Taiwan, wo im Jahre 2009 die nächsten World Games stattfinden werden.

Hanspeter Detmer

Richtige Ernährung und ausreichend Bewegung

Deutsche Krebshilfe gibt Tipps für gesunden Lebensstil

„2005 wird ein gesundes Jahr“ - einen besseren Vorsatz gibt es gar nicht. Denn: Rund zwei Drittel aller Krebserkrankungen sind durch Änderungen des Lebensstils vermeidbar. Dazu gehören insbesondere eine gesunde Ernährung, regelmäßige Bewegung und der Verzicht auf das Rauchen. Die Deutsche Krebshilfe ruft alle Bürgerinnen und Bürger zum neuen Jahr auf, den guten Vorsatz in die Tat umzusetzen. „Wir helfen Ihnen dabei“, verspricht Professor Dr. Dagmar Schipanski, die Präsidentin der Organisation. „Bei uns bekommen Sie Informationsmaterial, aber auch ganz persönliche Unterstützung!“ Jeden Tag fünf Portionen Obst und Gemüse - das ist der Schlüssel zu einer gesunden Ernährung. Schon Kinder sollten sich daran gewöhnen, den kleinen Hunger zwischendurch mit Rohkost oder einem Glas Fruchtsaft zu stillen. Denn Obst und Gemüse enthalten wichtige Pflanzenstoffe, die dazu beitragen, den Körper gesund und fit zu halten. 

„Die Gesundheit ist unser höchstes Gut“, so Frau Professor Schipanski. „Lassen Sie uns sorgsam und verantwortungsbewusst damit umgehen!“ Angesichts von 400.000 Neuerkrankungen an Krebs jedes Jahr in Deutschland - Tendenz steigend - setzt die Deutsche Krebshilfe einen Schwerpunkt auf Vorbeugung und Früherkennung. Um für gesunde Ernährung, Bewegung und Nichtrauchen zu werben, hält die Organisation kostenlose Broschüren bereit, die Tipps und allgemeinverständliche Informationen vermitteln. „Besser als Krebs zu behandeln ist es, ihn zu vermeiden“, erläutert die Präsidentin. 

Die Deutsche Krebshilfe ist in Bonn zu erreichen unter 0228-729900, Fax 0228-7299011, E-Mail deutsche@krebshilfe.de. Alle Broschüren können im Internet gelesen und im Volltext heruntergeladen werden unter www.krebshilfe.de. 
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Der Sport – ein bedeutender Partner von Austausch und Begegnung

„Deutsch-Französischer Tag“ am 22. Januar 2005

Am 22. Januar 2005, dem Deutsch-Französischen Tag, lädt das Deutsch-Französische Jugendwerk (DFJW) zu einem „Tag der offenen Tür“ in Berlin wie auch in Paris ein. In beiden Ländern organisiert das DFJW verschiedene Austausch- und Begegnungsprogramme. Dadurch sollen junge Menschen beider Länder in vielfältiger Form mit den jeweils anderen Lebensverhältnissen vertraut gemacht werden und die sozialen, kulturellen, politischen, wirtschaftlichen und sportlichen Eigenheiten kennen lernen. Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend (dsj), lobte anlässlich des Deutsch-Französischen Tags die gute Zusammenarbeit mit dem DFJW und forderte Jugendliche und Vereine auf, die vielfältigen Möglichkeiten, die der Sport in der Austauschzusammenarbeit bietet , weiterhin intensiv zu nutzen. 

Rund 250 deutsche und französische Sportvereine und Sportverbände organisieren Jugendsportbegegnungen, die vom DFJW gefördert werden. 10.000 Jugendliche haben pro Jahr auf diese Weise die Möglichkeit, sich bei deutsch-französischen Austauschmaßnahmen gegenseitig und das jeweils andere Land kennen zu lernen. Der Sport dient als Mittel der Verständigung und des Kennenlernens und ist in ein kulturelles Rahmenprogramm eingebettet. Die Erfahrungen mit den Begegnungsprogrammen werden regelmäßig ausgewertet. Die nächste deutsch-französische Informations- und Auswertungstagung für Sportvereine findet nur drei Wochen später, vom 11. bis 
13. Februar 2005 in Paris statt. 

Durch das Programm „Arbeit beim Partner“ ermöglicht das DFJW jungen Franzosen und Französinnen die Möglichkeit, ein Jahr lang bei einem deutschen Arbeitgeber im Jugendbereich zu arbeiten. Das Programm richtet sich natürlich auch an interessierte junge deutsche Berufsanfänger, die erste Berufserfahrungen in Frankreich sammeln wollen. Auch bei der Deutschen Sportjugend, der Zentralstelle für das DFJW im Sport, wird diese Chance zur Zeit genutzt. Die Französin Marina Chenevrel ist seit dem 1. Januar für 6 Monate in der Geschäftstelle tätig. 

Seit Januar 2005 bietet das DFJW auch Individualstipendien für junge Sportlerinnen und Sportler an. Das Stipendium richtet sich an Vereinsmitglieder zwischen 16 und 30 Jahren, die einen zwei- bis vierwöchigen Aufenthalt in Frankreich absolvieren wollen. Der Aufenthalt soll einen projektbezogenen Inhalt aufweisen, z.B. Training als Sportler oder Trainer in einer französischen Trainingsgruppe, Erfahrungen in der medizinischen Betreuung von Sportlern, Erkunden der französischen Sportorganisation und der Infrastruktur. Der Aufenthalt ist weder zum Arbeiten noch zum Studieren vorgesehen, da es dafür andere Stipendien gibt, sondern soll für ein kleines Projekt im Bereich Sport genutzt werden.

Im Sommer organisiert die dsj gemeinsam mit dem CNOSF bereits zum neunten Mal einen binationalen Sprachkurs für Sportlerinnen und Sportler im Alter von 15 bis 17 Jahren. Die Jugendlichen verbringen je eine Woche in Deutschland und in Frankreich. Bei diesem Kurs wird Spracharbeit in der Tandemmethode mit einem vielfältigen sportlichen Programm kombiniert. Informationen zur Förderung von Jugendbegegnungen, Individualstipendien und weiteren Austauschprogrammen erhalten Interessenten bei Rissom@dsj.de.
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Neues Jahresmagazin des Deutschen Sportbundes 

Beiträge aus allen Bereichen des Sports laden zur Reflexion ein

Rechtzeitig zum Bundestag 2004 in Bremen hat der Deutsche Sportbund (DSB) sein aufwändig gestaltetes Jahresmagazin 2004/2005 vorgelegt. Es ist das nunmehr dritte in Folge und enthält über 50 Beiträge zu allen aktuellen sport- und gesellschaftspolitischen Themen und Entwicklungen insbesondere im organisierten Sport, deren Lektüre zur Reflexion und zur Meinungsbildung einladen soll. Die 146-seitige Broschüre richtet sich vor allem an Verantwortliche und Funktionsträger in den Mitgliedsverbänden des DSB, aber auch an all diejenigen Interessierten, die das kulturelle Phänomen des Sports in unserer Gesellschaft mitgestalten und sich in ihrem Bereich für eine „bessere“ Zukunft des Sports in all seinen Facetten und Feldern einsetzen wollen. 

So widmet sich im Jahresmagazin 2004/2005 beispielsweise Prof. Dr. Helmut Digel (Tübingen) in einem Grundsatzbeitrag der provokanten Frage: „Befindet sich der moderne Wettkampfsport auf dem Wege zur Selbstzerstörung?“. Auch der Philosoph und frühere Olympiasieger im Rudern Prof. Dr. Hans Lenk (Karlsruhe) stellt Fragen zum Spitzensport und macht sodann Vorschläge: „Zur Zukunft des Hochleistungssports“, während sich der frühere Sportchef der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (FAZ), Steffen Haffner, „Über die Grenzen der Leistungsfähigkeit“ äußert. 

Mehrere Beiträge beschäftigen sich konkret mit Fragen des Vereinssports: Sind „Sportvereine nun Auslaufmodell oder Hoffnungsträger?“ – dazu legen Dr. Siegfried Nagel, Prof. Dr. Achim Conzelmann und Prof. Dr. Hartmut Gabler empirisch gesichertes Material aus ihrer württembergischen Verbandsstudie vor, während sich der Nestor der Sportwissenschaft und frühere DSB-Vizepräsident Prof. Dr. Dr. Ommo Grupe (Tübingen) einmal mehr mit dem Thema: „Zwischen Dienstleistung und Gemeinsinn: Über die Zukunftsfähigkeit der Vereine“ beschäftigt. Der Oldenburger Sportpädagoge und frühere Präsident des Deutschen Turner-Bundes Prof. Dr. Jürgen Dieckert bekräftigt schließlich die These: „Das Sozialkapital des Sports ist noch nicht ausgeschöpft“.

Die Beiträge im Jahresmagazin sind lesefreundlich verfasst und in aller Regel nicht länger als zwei bis drei Seiten; zu den weiteren Autorinnen und Autoren aus Wissenschaft und Journalismus gehören u. a.: Prof. Dr. Volker Rittner, Prof. Dr. Petra Tschoppe, Hanspeter Detmer, Holger Schück, Bianka Schreiber-Rietig, Dr. Detlef Kuhlmann, Karl Hoffmann, Prof. Dr. Michael Krüger, Dr. Andreas Höfer, Michael Reinsch, Gabriele Hermani, Dr. Christoph Fischer, Jaana Eichborn. Eingeleitet wird das Heft im DIN 4-Format mit kurzen Statements der Präsidiumsmitglieder des DSB, die unter der gemeinsamen Überschrift „Mit neuen Weichenstellungen in eine bessere Zukunft“ stehen: „Der Sport ist in sozialpolitisch unruhigen und wirtschaftlich schwierigen Zeiten noch mehr als bisher als Bindeglied zwischen Interessengruppen, Generationen und Bevölkerungsschichten gefordert. All diesen Ansprüchen gerecht zu werden ist ein bedeutendes Ziel, das es in Zukunft zu meistern gilt“, bringt DSB-Präsident Manfred von Richthofen diese Weichenstellung prägnant auf den Punkt. Bundeskanzler Gerhard Schröder, Bundespräsident Horst Köhler und der für den Sport zuständige Bundesinnenminister Otto Schily sind mit vertreten. 
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Das Heft ist durchgängig bebildert, auch mit fotografischen Highlights von den Olympischen Sommerspielen 2004 in Athen und mit weiteren („aussagekräftigen“) Illustrationen, Grafiken und Karikaturen von Künstlern, die in den letzten Jahren bereits in der DSB-Galerie im Haus des Sports in Frankfurt zu sehen waren (u. a. von Hans Borchert, Walter W. Leuthäuser und Herbert Somplatzki). Auf „gelben Seiten“ in der Dokumentation im hinteren Teil des Jahresmagazins 2004/2005 berichten Präsidium, Bundesvorstände und Bundesausschüsse des DSB über die Schwerpunkte ihrer Arbeit und deren wichtigsten Ergebnisse im zurückliegenden Jahr. Das DSB-Jahresmagazin 2004/2005 kann kostenlos angefordert werden über: Deutscher Sportbund, Abteilung Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, tel. 069/6700257, eMail: oys@dsb.de.

Phänomen Fußballliterarisch 

ANSTOSS - Kunst- und Kulturmagazin zur FIFA WM 2006 erschienen

Die erste Ausgabe des zweisprachigen Magazins ANSTOSS, eine Zeitschrift des Kunst- und Kulturprogramms zur FIFA WM 2006 in Deutschland, ist erschienen. Bis zum Herbst 2006 sollen weitere fünf Hefte folgen, die von der Artevent GmbH in Wien im Auftrag der Nationalen DFB-Kulturstiftung WM 2006 herausgegeben werden. Dabei handelt es sich um einen offiziellen Beitrag zum Kunst- und Kulturprogramm der WM, das durch die Bundesregierung unterstützt wird und zu dem auch Ausstellungen, Diskussionen, Symposien, Filme, Konzerte und theatralische Inszenierungen gehören werden. 

Das erste aufwändig gestaltete Heft enthält insgesamt 20 äußerst lesenswerte Beiträge in deutscher und englischer Sprache, die sich facettenreich und im weitesten Sinne literarisch mit dem lokal-globalen Weltphänomen Fußball auseinandersetzen. Dazu gehört beispielsweise das Gedicht mit der legendären Mannschaftsaufstellung des 1. FC Nürnberg vom 27. Januar 1968 von Peter Hanke („Wabra Leupold Popp … Volkert Spielbeginn: 15 Uhr“) genauso wie Texte von bekannten Sportjournalisten (Sabine Töpperwien und Heribert Fassbender) sowie von Loriot („Der Fußball ist der Grund für den  aufrechten Gang“) und international renommierten Schriftstellern wie Monika Maron und Tim Parks. Kostenlose Exemplare von ANSTOSS können angefordert werden per Email: anstoss@artevent.at. Weitere Informationen auch im Internet unter: www.FIFAworldcup.com und unter: www.bmi.bund.de.

Jahrgang 2004 der Zeitschrift Sportwissenschaft jetzt komplett

Mit dem Erscheinen des vierten Heftes der Zeitschrift Sportwissenschaft ist der 34. Jahrgang 2004 nun komplett. Das Heft enthält wiederum Hauptbeiträge u. a. zum Einfluss der veränderten Kindheit auf die motorische Leistungsfähigkeit und zur Sportgeschichte sowie Buchbesprechungen und einen Tagungsbericht. In einem Diskussionsbeitrag, den der frühere Geschäftsführende Herausgeber und Begründer der Zeitschrift, Prof. Dr. Dr. Ommo Grupe, zusammen mit dem jetzt federführenden Herausgeber, Prof. Dr. Michael Krüger, und dem ehemaligen Präsidenten des Deutschen Sportlehrer-Verbandes, Hansjörg Kofink, verfasst hat, geht es „Gegen die Verkürzung von Bildung auf Bildungsstandards im Schulsport“. Die vier Hefte des Jahrgangs 2004 umfassen insgesamt 516 Seiten. Die Zeitschrift Sportwissenschaft wird herausgegeben vom Deutschen Sportbund und vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft im Verlag Karl Hofmann (Schorndorf).
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Sportpersönlichkeiten der Nachkriegszeit ( 94 )
Henrik Lotz - Engagiert im fachlichen und überfachlichen Sportbereich
Eine Serie von Friedrich Mevert
Als er vor einigen Jahren seinen 70. Geburtstag feiern konnte, da bekannte er freimütig gegenüber der FAZ, dass ihm mittlerweile sein Mittagsschläfchen heilig sei. Das bedeute aber nicht, dass er außerhalb dieser Ruhezeit nicht hellwach bliebe. Dazu zwinge ihn allein schon die Zahl seiner Ehrenämter, die er - über den Rudersport hinaus - auf sich vereine. Deshalb sei er als ehemaliger Vorstandsvorsitzender der Hanauer Dunlop AG nach seinem Ausscheiden aus dem Wirtschaftsmanagement auch nicht „in ein Loch gefallen“ und habe auch keine „Entzugserscheinungen“.

Henrik Lotz wurde am 4. August 1928 im finnischen Tavastehus geboren und besuchte die Volksschule und die Hohe Landesschule in Hanau. Nach dem Abitur 1948 studierte er an der Johann-WoIfgang-Goethe-Universität in Frankfurt Jura und trat nach dem Studium 1953 als kaufmännischer Volontär bei der Dunlop AG ein, der weltbekannten Firma, die er seit 1985 bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand dann als Vorsitzender der Geschäftsführung leitete. Henrik Lotz ist verheiratet und hat drei Kinder, für die er sich über zwei Jahrzehnte auch als Klassenelternbeirat und Vorsitzender des Schulelternbeirats engagierte. Seit 1975 ist Henrik Lotz zudem Vorsitzender des Vereins der Freunde und Förderer der traditionsreichen Hohen Landesschule Hanau, an der er vor über 50 Jahren selbst die Reifeprüfung machte.

Sportlich betätigte sich Henrik Lotz als Jugendlicher zunächst als Handballspieler im Turnverein Kesselstadt, wo er bis zum Bezirksschiedsrichterwart aufstieg. Mit 14 Jahren begann aber auch die Liebe zum Rudersport, zuerst als Schülerruderer, dann als Jugendleiter, Sportleiter, 2. Vorsitzender und von 1964 bis 1981 als Vorsitzender der Hanauer Rudergesellschaft von 1879. Dabei setzte Henrik Lotz in seinem Verein Schwerpunkte bei der Einführung des Jungen- und Mädchenruderns, dem Aufbau des Wander- und Altherrenruderns, der Verdoppelung des Bootsparks und der Erschließung von Finanzierungsquellen. „Höhere Ämter“ schlossen sich an - wie z. B. als Vorsitzender in der Rudervereinigung Mittelmain und als Vorstandsmitglied im Hessischen Ruderverband.

Im Deutschen Ruderverband war Henrik Lotz zunächst Mitglied des DRV-Verbands-ausschusses und Vorsitzender des Ausschusses für Öffentlichkeitsarbeit und wurde 1976 zum 2. Vorsitzenden des DRV gewählt. Als Nachfolger von Dr. Claus Heß übernahm er 1983 die Präsidentschaft des traditions- und erfolgreichen Sportverbandes und führte die deutschen Ruderer auch nach der Vereinigung mit dem Deutschen Rudersportverband der DDR bis 1995. In diese Zeit fielen u. a. die Verabschiedung des DRV-Strukturplanes 1986 sowie die Ausrichtung der Weltmeisterschaften 1983 in Duisburg und der Junioren-Weltmeisterschaften 1987 in Köln. Henrik Lotz gehörte seit 1980 der gemeinsamen Medienkommission von DSB und NOK an und war Sprecher der im sogenannten 32er-Femsehvertrag zusammengeschlossenen Verbände.

Im Rahmen seines überfachlichen sportlichen Engagements war Henrik Lotz darüber hinaus ab 1992 für viele Jahre Vorsitzender des Vereins Trainerakademie Köln des 


DSB PRESSE
DOKUMENTATION XI
Nr. 1-3/18.01.2005

DSB und ab 1993 auch Vorsitzender des Trägervereins der Forschungs- und Entwicklungsstelle für Sportgeräte (FES) in Berlin und des Instituts für angewandte Trainingswissenschaften (IAT) in Leipzig.

Henrik Lotz, der sich auch beruflich u. a. als Aufsichtsratsmitglied der Baugesellschaft Hanau, Vorstandsmitglied des Arbeitgeberverbandes Osthessen und als Handelsrichter am Landgericht Hanau sowie sozial im Lions Club und in der Kinderverkehrsopferhilfe Main-Kinzig engagierte, gilt als ein vielseitiger Sportfunktionär, der mit seiner ausgleichenden Art, seinem diplomatischen Geschick und auch seinem Humor der richtige Mann zur Lösung schwieriger Fälle im Sport ist. Eine schwere Operation mit einem mehrwöchigen Krankenhausaufenthalt im Frühjahr 2000 hat der zwischenzeitlich achtfache Großvater gut verkraftet, so dass er sich auch wieder um die von ihm selbst begründete Main-Kinzig-Sportstiftung zur Förderung junger Talente kümmern kann.

Als Ehrenpräsident ist Henrik Lotz natürlich dem DRV weiterhin eng verbunden. Vom Land Hessen wurde er mit dem Ehrenbrief (1980) und der Ehrenplakette (1995) ausgezeichnet. Der Bundespräsident würdigte das sportliche, soziale und berufliche Engagement von Henrik Lotz 1989 mit der Verleihung des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse. Auch heute habe er - so bekannte Henrik Lotz kürzlich beim DSB-Bundestag in Bremen gegenüber dem Autor - noch immer keine Entzugserscheinungen bezüglich seiner früheren Ämter im DSB-Bereich. „Und ich genieße es zunehmend, keine Vorgesetzten (Wähler) und Untergebenen (Mitarbeiter) mehr zu haben.“

Ein Schriftsteller und bildender Künstler mit starken Bindungen zum Sport

Herbert Somplatzki wurde 70 Jahre alt

Am 19. Dezember wurde der Schriftsteller und bildende Künstler Herbert Somplatzki, der im sauerländischen Schmallenberg lebt und seit Jahrzehnten auch den Publikationen des Deutschen Sportbundes und der Olympischen Bewegung als Autor und Mitgestalter verbunden ist, 70 Jahre alt. 1934 in Masuren geboren, verschlug es ihn mit seinen Eltern 1946 ins Ruhrgebiet. Mit 14 Jahren begann er eine Bergbaulehre und arbeitet 11 Jahre lang im Bergbau, bevor er als Ausnahmestudent an der Sporthochschule Köln sein Sportlehrer-Examen machte und sich an der Uni in Essen zum Diplom-Pädagogen ausbilden ließ.

Seine Erinnerungen an Masuren, die Aussöhnung zwischen Deutschen und Polen und seine Jugendzeit im Ruhrgebiet haben Herbert Somplatzki auch literarisch beschäftigt. Er schrieb über 30 Bücher, mehrere Hörspiele und Theaterstücke. Seit rund 20 Jahren hat sich Somplatzki den schwierigen deutsch-polnischen Beziehungen gewidmet. 
1996 initiierte er die einjährige deutsch-polnische Kulturbewegung „Spotkania“ in Essen, 2000 den „Poetischen Frühling“, eine Literaturbegegnung zwischen Sauerland und Ermland/Masuren. Für 2005 wird im Rahmen des Deutsch-Polnischen Jahres 2005/2006 ein „Poetischer Herbst“ im Sauerland stattfinden, ein erneutes Zusammentreffen mit dem Ermland und Masuren.

Erinnerungen wach halten, Kontakte zwischen Deutschland und Polen verstärken und auch dem Sport immer wieder kritische Aufmerksamkeit widmen, das ist ein wesentliches Ziel der Arbeit von Herbert Somplatzki, der auch mit 70 Jahren noch überaus sportlich wirkt. 
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„Judo tut Deutschland gut“

Deutscher Judo-Bund schließt sich der DSB-Gesellschaftskampagne an

Auch der Deutsche Judo-Bund (DJB) schließt sich der Gesellschaftskampagne des Deutschen Sportbundes (DSB) an. Vom 21. bis 29. Mai 2005 soll unter dem Motto „Judo tut Deutschland gut“ eine ganze Woche lang überall im Land für den Judosport geworben werden. DJB-Präsident Peter Frese (Wuppertal) sieht in der Kampagne eine „Zukunftsveranstaltung der Judovereine und -verbände in Deutschland“. Der DJB schreibt derzeit alle Judo-Vereine an und versorgt sie mit einer „Grundausstattung“ für eine Beteiligung an der Kampagne. Zum Beispiel mit einem Projekthandbuch auf CD mit nützlichen Handreichungen sowie Druckvorlagen für Plakate oder Handzettel.

„Judo bietet begeisterte Menschen, attraktiven Sport und einladende Vereine. Unsere Judo-Begeisterung wollen wir jetzt in einer Woche geballt auf den Punkt bringen und andere anstecken. Wir Judoka sollten zeigen, dass gerade Judo ein attraktiver Sport für jedermann ist“, sagt der DJB-Präsident. Mit „Judo tut Deutschland gut“ schließt sich der DJB der Gesellschaftskampagne des Deutschen Sportbundes (DSB) an, die seit fast drei Jahren unter dem Motto „Sport tut Deutschland gut“ läuft und auf Großplakaten 
oder in TV-Spots vor allem visuell den Menschen ins Auge springt. Der DSB will damit die sozial- und gesellschaftspolitische Bedeutung des organisierten Sports in Deutschland sowie seine Leistungsfähigkeit und -bereitschaft bei der Bewältigung gesellschaftlicher Herausforderungen der Gegenwart in den Blickpunkt der Öffentlichkeit rücken.

Bei der Adaption der DSB-Kampagne setzt der Judobund auf die direkte Ansprache der Menschen – und zwar vor Ort, durch die mehr als 200.000 deutschen Judoka, die in rund 2.600 Vereinen organisiert sind. „Das Konzept der ‚Woche des Judosports’ ist einfach, aber wirkungsvoll. Die Judoka sollen zu den Menschen hingehen und sie direkt ansprechen. Wir müssen die Menschen wissen lassen, dass es in ihrer Stadt ein Judoangebot gibt und dass Judo ein schöner Sport für alle Altersklassen ist. Mit Schnupper-angeboten kann man sie dann zum Beispiel animieren, einmal auszutesten, ob ihnen Judo Spaß machen könnte“, erklärt DJB-Geschäftsführer Reinhard Nimz, bei dem die Fäden der Vorbereitung zusammenlaufen. Nimz ist zuversichtlich: „Wenn überall in Deutschland die gleichen Plakate auftauchen, die gleichen Handzettel verteilt werden, wenn überall die Judovereine auf die Straße gehen und wenn dann überall in Deutschland zur gleichen Zeit nationale wie lokale Medien darüber berichten, dann wird die Öffentlichkeit unsere Aktion auch wahrnehmen.“ Ziel ist, laut Verbandschef Peter Frese, „dass sich jeder deutsche Judoverein mit wenigstens einer Aktion an ‚Judo tut Deutschland gut’ beteiligt“. 

Oliver Kauer-Berk

Thomas Rupprath ist „Sportler des Monats“

Thomas Rupprath ist „Sportler des Monats“ Dezember. Nach WM-Titel, Weltcupsiegen und Deutschen Meisterschaften in den vorangegangenen Wochen stellte der 27-jährige Rostocker Mitte Dezember bei den Kurzbahn-Europameisterschaften in Wien seine derzeitige Top-Form erneut unter Beweis. Viermal Gold, einmal Silber und ein Weltrekord über 50 Meter Rücken überzeugten die rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten Athleten, die ihn jetzt zum „Sportler des Monats“ Dezember wählten. Seit Januar 2003 führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt per SMS.
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Hilfe für Kinder in Not

Premiere sammelt fast 60.000 Euro für die Steffi-Graf-Stiftung

Die Steffi-Graf-Stiftung „Children for Tomorrow“ kann sich über 58.456,12 Euro freuen. Das ist der Erlös einer Benefizversteigerung des Fernsehsenders Premiere. Dabei waren 200 handsignierte Trikots und Sportutensilien sowie zahlreiche einzigartige Events im Angebot. Mit 5.300 Euro erzielte ein persönliches Treffen mit Franz Beckenbauer den höchsten Preis. Auch andere exklusive Erlebnisse brachten viel Geld in die Kasse von „Children for Tomorrow“. 4.400 Euro zahlte ein Bieter dafür, dass er während der Fußball-Bundesligapartie Schalke 04 gegen Bayern München Assistent von Premiere-Kommentator Marcel Reif sein darf. Und 4.000 Euro gab es für ein Eishockeyspiel gegen das Premiere-Team, das mit den Ex- Nationalspielern Erich Kühnhackl, Beppi Heiß, Andreas Niederberger und Harald Birk verstärkt wird. „Ich bin außerordentlich dankbar für das hervorragende Engagement von Premiere und allen Beteiligten, die durch ihre großzügigen Versteigerungsangebote und Ersteigerungen zu dem Erfolg der Veranstaltung beigetragen haben“, erklärt Steffi Graf. Die Erlöse könnten nun unmittelbar in die Projekte von „Children for Tomorrow“ fließen und würden so vielen Kindern helfen, die das Schicksal in besonders schwere Lebensbedingungen geführt hat. Die gemeinnützige Stiftung hat das Ziel, Kinder und Familien, die Opfer von Krieg, Verfolgung und organisierter Gewalt geworden sind, zu unterstützen. Unter anderem wird seelisch traumatisierten Kindern psychotherapeutische Hilfe gegeben. Der Programm-Geschäftsführer von Premiere, Hans Seger, war begeistert über das Engagement der Sportler, Vereine, Hollywood-Studios und Partnerkanäle sowie eBay, die diese Weihnachts-Charity-Aktion unterstützt hatten.

Naturkatastrophe in Asien: LSB Rheinland-Pfalz hilft bei regionaler Partnerschaft
Die Naturkatastrophe in Asien hat weltweit große Bestürzung ausgelöst - und eine Welle von Hilfsangeboten. Der Landessportbund Rheinland-Pfalz und seine drei Sport​bünde Rheinland, Pfalz und Rheinhessen begrüßen die Anregung von Bundeskanzler Gerhard Schröder, im südostasiatischen Seebebengebiet längerfristig zu helfen. LSB-Präsident Egon Heberger sowie die drei Sportbund-Präsidenten Hermann Höfer (Rheinland), Dieter Noppenberger (Pfalz) und Herbert W. Hofmann (Rheinhessen) haben der rheinland-pfälzischen Landesregierung bei der Übernahme einer regionalen Partnerschaft ihre Unterstützung zugesagt. Sobald das genaue Vorgehen seitens der Landesregierung feststeht, wird der rheinland-pfälzische Sport konkrete Aktivitäten ein​leiten und umsetzen.

Verkauf der Sportschule Radevormwald in NRW

Nach langen intensiven Beratungen konnte der Landessportbund Nordrhein-Westfalen den Käufer der Sportschule Radevormwald präsentieren. Hotelbetreiber und Reiseveranstalter Jörg Benjamins aus Köln wird im kommenden Jahr die Sportschule Radevormwald in ein Seminar- und Sporthotel umgestalten. Geplant ist, dass das Gebäude an der Jahnstraße in Radevormwald bis zum 1. September saniert und modernisiert ist. Das neue Seminar- und Sporthotel wird dem LSB, seinen angeschlossenen Institutionen und auch den Vereinen nicht nur wie vertraglich vereinbart an Wochenenden, sondern auch während der Woche – im Rahmen freier Kapazitäten - zur Verfügung stehen. Mit dem Wechsel des Betreibers ist die Lehrarbeit am Standort Radevormwald langfristig gesichert, wobei Schule und Ausstattung qualitativ modernsten Ansprüchen genügen werden.
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Schule und Verein sollen stärker kooperieren

Forum „Schulsport“ in Salzgitter

Mehr als 200 Gäste aus Sport, Politik und Wirtschaft nahmen am 9. SportForum des Kreissportbundes (KSB) Salzgitter teil. Zum Thema „Schulsport - eine Frage des Sports oder der Schule?“ stellten sich Liesel Westermann-Krieg vom Niedersächsischen Kultusministerium, Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend, und Dr. Hans Peter Brandl-Bredenbeck, Sportwissenschaftler aus Paderborn, den Fragen der interessierten Zuhörer.  Die Zahl der Gäste in der Kundenhalle der Sparkasse in Salzgitter-Bad war mit rund 200 Teilnehmern sicherlich erfreulich, doch fehlte eine wichtige Zielgruppe fast gänzlich: die der Sportlehrerinnen und Sportlehrer sowie deren Schulleitungen. Dr. Hans Peter Brandl-Bredenbeck von der Uni Paderborn forderte, sich vermehrt für das Fach Schulsport zu engagieren. „Fallen Englisch oder Mathematik aus, stehen die Eltern beim Rektor mit Beschwerden Schlange, ist dies beim Sport der Fall, nehmen es die Eltern ohne murren hin“, sagte der Sportwissenschaftler. Gleichzeitig ermunterte er die Sportvereine, sich verstärkt und vermehrt in die Ganztagsbetreuung der Schulen mit einzubringen. Diskuswurf-Legende Liesel Westermann-Krieg, jetzige Schulsport- und Gesundheits-Referentin des Niedersächsischen Kultusministeriums, stellte Niedersachsen als Musterland in Sachen Kooperation Schule - Verein dar. Gleichzeitig zeichnete sie das Schreckensbild der „Generation XXL - Deutsche Kinder werden immer dicker.“ Als wichtige neue Impulse sah der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, die Neuerungen eines DSB-Schulsportpreises und die Einrichtung der Gesprächsplattform „Bewegung und Ernährung“. 

Hamburger Sportbund kritisiert Bäderschließung

Die Schwimmhallen Bramfeld, Wandsbek und Altona sollen aus wirtschaftlichen Gründen geschlossen sowie das Bad in Ohlsdorf umgewidmet werden. Der Hamburger Sportbund (HSB) fordert zusammen mit dem Hamburger Schwimmverband den Senat auf, die verlustbringende Alsterschwimmhalle (Defizit jährlich über 1 Mio. Euro; entspricht nicht den Normen für Internationale Meisterschaften, zudem ist sie ungeeignet für Medienübertragungen) zu schließen. „Wohnortnahe Bäder müssen erhalten bleiben, um die Zukunft des Schwimmsports in Hamburg zu sichern“, erklärte HSB-Präsident Klaus-Jürgen Dankert. 13.200 Übungsstunden im Jahr fallen für 20 betroffene Vereine und Verbände mit über 3.500 Mitgliedern ansonsten dem Rotstift zum Opfer. Das wäre wahrscheinlich das Aus für den Schwimmsport in Hamburg. Zudem wären auch alle Segler, Surfer, Taucher, Kanuten und Ruderer betroffen - sie benötigen eine Schwimmausbildung, damit sie ihren Sport ausüben dürfen.

Von Richthofen würdigt Franz Böhmerts Verdienste

Der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, würdigte den verstorbenen Vorsitzenden des Aufsichtsrates und langjährigen Präsidenten des deutschen Fußballmeisters SV Werder Bremen, Franz Böhmert, als einen verdienstvollen Mann, der die soziale Variante des Fußballs hochgehalten habe. Mit dem Tod Böhmerts habe der deutsche Sport einen großen Verlust erlitten, sagte von Richthofen weiter. Franz Böhmert war im Alter von 70 Jahren den Folgen eines Schlaganfalls erlegen. Er war von 1970 bis 1999 Präsident des SV Werder Bremen, von 1977 bis 2000 Mitglied des DFB-Ligaausschusses und gehörte dem Vorstand zwischen 1987 und 2000 an.
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„Frauen an die Spitze“ – Dokumentation erschienen
Die jüngste Erfolgsmeldung konnte in der aktuellen Dokumentation „Frauen tun dem Sport gut“, die auf dem Kongress „Frauen an die Spitze“ kürzlich in Berlin vorgestellt wurde, nicht mehr berücksichtigt werden: In dem Ende November 2004 neu gewählten Präsidium des Deutschen Turner-Bundes (DTB) gibt es erstmals in der Geschichte des DTB mehr Frauen als Männer. Der Verband hat fast 70 Prozent weiblicher Mitglieder. Die Statistik belegt allerdings darüber hinaus, dass der einst vom IOC angestrebte Mindestanteil von 25% Frauen in Führungspositionen bislang immer noch von einem nur verschwindend geringen Teil der Sportorganisationen erreicht wird. Ein „Aktionsbündnis zur Steigerung des Frauenanteils in den Führungspositionen des Sports“ existiert seit August 2001. Das Gesamtprojekt unter der Federführung von Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Freie Universität Berlin) und Prof. Dr. Dr. Gertrud Pfister (Universität Kopenhagen) wird vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert. Ein Wissenschafts-Teil ist an die Freie Universität Berlin angegliedert, der Praxis-Teil war bis April 2003 in Frankfurt am Main beim Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland (NOK) verankert. Seit Dezember 2003 wird es in Kooperation mit dem Deutschen Sportbund fortgeführt. Es berät und unterstützt Verbände bei Maßnahmen zur Personalentwicklung von Frauen auf der Führungsebene des Sports. Dokumentation und Werkheft „Frauen tun dem Sport gut“ können bestellt werden im Haus des deutschen Sports, Tel.: 069/67000, Fax: 069/674095. Über das Projekt Frauen an die Spitze gibt die Homepage: http://www.femtotop.de Auskunft. 

Bewegungsmangel bei Kindern

Die Forschungsberichte der 3. Konferenz des Club of Cologne zu der Frage „Bewegungsmangel bei Kindern: Fakt oder Fiktion?“ liegen jetzt als Dokumentation vor. Der 50-seitige Berichtsband enthält vier wissenschaftliche Beiträge, die sich mit der motorischen Leistungsfähigkeit von Kindern, mit aktuellen Trends zum Bewegungsstatus, mit speziellen Fragen des Bewegungsmangels und mit den Ernährungsgewohnheiten von Kindern befassen. Die Autoren sind Prof. Dr. Klaus Bös (Karlsruhe), Dr. Lothar Klaes (Bonn), Prof. Jürgen Kretschmer (Hamburg) und Prof. Dr. Michael J. Lentze (Bonn). Vorangestellt ist dem Berichtsteil die sogenannte Consensus-Erklärung zum Bewegungsmangel bei Kindern mit der Auflistung derjenigen Personen, die an der Erstellung dieser Erklärung mitgewirkt bzw. sie unterstützt haben. Zu den Erstunterzeichnern gehören auch die Deutsche Sportjugend sowie Vertreter der Mitgliedsorganisationen des Deutschen Sportbundes. Das Berichtsheft kann über den Herausgeber angefordert werden: The Club of Cologne, Scientific Council, The Chairman: Prof. Dr. Dietrich Kurz, Universität Bielefeld, Postfach 100131, 33501 Bielefeld, oder per email: dietrich.kurz@uni-bielefeld.de.

Transfergeschäft im Fußball

Das Transfergeschäft ist eines der wichtigsten Aktionsfelder im professionellen Sport. Sportliche wie wirtschaftliche Erfolge hängen wesentlich hiervon ab. Das Buch durchleuchtet am Beispiel der Fußball-Bundesliga das Transfergeschäft der Vereine und vertieft hierbei die Spielerbewertung und die Ablösepreisfindung mittels bewährter betriebswirtschaftlicher Verfahren. Das Werk hilft Verantwortlichen im bezahlten Sport, ihre Entscheidungen im Transfergeschäft bewusster zu treffen. Transfergeschäft der Fußballbundesliga, Dr. Burkhard von Freyberg, Reihe: Kulturkommerz, Band 11, 
289 Seiten, kartoniert, 44,80 Euro, ISBN 3 503 08370 7, Erich Schmidt Verlag, Berlin.


[image: image1.png]TRAINER
AKADEMIE

Deutscher Sportbund










[image: image2.png]



Die Trainerakademie Köln des DSB e.V. sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n

Akademie-Leiter/in

Die Trainerakademie bildet auf der Grundlage eines neuen Curriculums sowie einer neuen, vom Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen erlassenen Studien- und Prüfungsordnung Trainerinnen und Trainer für die Spitzenverbände und Landessportbünde aus.  Die Absolventinnen und Absolventen erhalten nach bestandener Prüfung zum staatlich geprüften Trainer/ Trainerin die höchste Trainer-Lizenz im deutschen Sport - das Trainer-Diplom des Deutschen Sportbundes.

Die Tätigkeit der Leiterin / des Leiters der Trainerakademie Köln des DSB umfasst insbesondere folgende Aufgabenbereiche:

· Eigenverantwortlich innovative und zielführend ausgerichtete Leitung der Trainerakademie

· Organisation der Diplom-Trainerausbildung an der Trainerakademie

· Evaluierung und Steuerung laufender Prozesse in der Ausbildung und im Geschäftsbetrieb

· bedarfsorientierte Weiterentwicklung der Struktur, der Inhalte sowie der Studienformen für die Ausbildung an der Trainerakademie Köln des DSB

· Gremienmitarbeit im Bereich der Trainerausbildung des DSB

Die Trainerakademie erwartet von dem Bewerber/ der Bewerberin: 

· Sportwissenschaftlicher Hochschulabschluss / Promotion mit nachgewiesener trainingswissenschaftlicher Kompetenz im Leistungssport 

· fundierte übergreifende theoretische und praxisbezogene trainingswissenschaftliche Kenntnisse im Spitzen- und Nachwuchsleistungssport

· Lehrkompetenz und Erfahrungen in der Trainerausbildung

· zielführend konzeptbasierte und strategisch ausgerichtete Arbeitsweise

· nachgewiesene Erfahrungen und Kenntnisse in der Führung einer Sportart auf hohem nationalen und internationalen Niveau

· ausgewiesene Kenntnisse und Erfahrungen hinsichtlich der Strukturen, Arbeitsweisen und Zielstellungen des nationalen und internationalen Sports

· ein Höchstmaß an Erfahrungen im Umgang mit öffentlichen Mitteln

· Team- und Führungsfähigkeit sowie zielführendes Durchsetzungsvermögen

· Belastbarkeit

· Fremdsprachenkenntnisse

Wünschenswert sind eigene leistungssportliche Erfahrungen als Aktiver, Trainer und / oder Mitarbeiter in Gremien eines Spitzenverbandes sowie des deutschen Sports.

Die Stelle ist in Anlehnung an den Bundes-Angestelltentarifvertrag (BAT) dotiert.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung bis spätestens  21.02.2005

Bitte schicken Sie Ihre Unterlagen an:

Trainerakademie Köln des DSB

Herrn Prof. Dieter Kespohl (Vorsitzender)

Guts-Muths-Weg 1

50933 Köln

Das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft in Leipzig sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt für die prozessbegleitende Trainings- und Wettkampfforschung in der Sportart Kanu

1 wissenschaftlichen/e Mitarbeiter/in

mit Kenntnissen und trainingswissenschaftlichen Erfahrungen in der Sportart Kanu und in der Anwendung wissenschaftlicher Methoden.

Aufgaben innerhalb der sportartspezifischen Kooperationsvereinbarungen mit dem Deutschen Kanu-Verband:

· Koordinierung und Umsetzung wissenschaftlicher Forschungsaufgaben und Forschungsergebnisse im Deutschen Kanu-Verband 

· Entwicklung und Stabilisierung von Arbeitsbeziehungen innerhalb des leistungs​sportlichen Verbundssystems 

· Koordinierung wissenschaftlicher Projekte in der Zusammenarbeit mit Trainern und Kaderathleten der Nationalmannschaften

Arbeitsschwerpunkte:

· Tätigkeit in der prozessbegleitenden Trainings- und Wettkampfforschung mit inhaltlichen Schwerpunkten im Kanu-Slalom

· Inhaltliche und organisatorische Projektplanung

· Weiterentwicklung von Trainingskonzeptionen

· Durchführung von Trainingsexperimenten

· Weiterentwicklung spezieller Forschungsmethoden und Kennzeichnung wissen​schaftlicher Defizite

· Kennzeichnung von Leistungsprognosen und Entwicklungstrends der sportart​spezifischen Spitzenleistungen

· Vorbereitung, Durchführung und Auswertung von Leistungsdiagnostiken, Wettkampfanalysen und Trainingsanalysen

· Untersuchungen des technisch-taktischen Leistungsfaktors 

· Wissenschaftliche Auswertung und Interpretation von technischen, techno​motorischen und konditionellen Leistungszuständen

· Anwendung spezieller Software und Datenbanken 

Voraussetzungen:

· Abgeschlossenes Hochschulstudium auf dem Gebiet der Sportwissenschaft 

· Vertiefte Kenntnisse in der sportartspezifischen Forschung 

· Fähigkeit zur interdisziplinären Arbeit 

· Erfahrungen in der sportartspezifischen Praxis des Kanusports insbesondere im Kanu-Slalom 

· Beherrschung gängiger Computersoftware

· Fremdsprachenkenntnisse erwünscht (Englisch)

· Bereitschaft zur Qualifizierung

· Bereitschaft zur flexiblen Arbeitszeitgestaltung

Die Vergütung erfolgt in Anlehnung an die Richtlinien für den Öffentlichen Dienst, BAT-O.

Der Arbeitsort ist Leipzig. 

Im Rahmen der Aufgabenstellung sind internationale Dienstreisen erforderlich.

Bitte richten Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen bis zum 11.02.2005 an:

Institut für Angewandte Trainingswissenschaft

Der Direktor

Postfach 100 841

04008 Leipzig
Das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft in Leipzig sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt für die prozessbegleitende Trainings- und Wettkampfforschung in der Sportart Kanu

1 Mitarbeiter/in

mit Kenntnissen und Erfahrungen in der Sportart Kanu.

Aufgaben innerhalb der sportartspezifischen Kooperationsvereinbarungen mit dem Deutschen Kanu-Verband:

· Mitarbeit bei der Trainings- und Wettkampfforschung im Rahmen der mit dem Deutschen Kanu-Verband abgestimmten Aufgaben und Inhalte

· Erfassung und Darstellung von Datenmaterialien zur wissenschaftlichen Trainings-, Wettkampf- und Leistungsanalyse 

· Entwicklung und Stabilisierung von Arbeitsbeziehungen innerhalb des leistungs​sportlichen Verbundssystems 

Arbeitsschwerpunkte:

· Wissenschaftliche Betreuung von sportartspezifischen Forschungsinhalten 

· Erfassung, Kontrolle und Bearbeitung der Trainings- und leistungsdiagnostischen Daten

· Selbstständiges Arbeiten an Teilprojekten 

· Mitarbeit bei der Durchführung von Trainingsexperimenten

· Weiterentwicklung spezieller technischer Forschungsmittel

· Mitarbeit bei der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung von Leistungsdiagnostiken, Wettkampfanalysen und Trainingsanalysen

· Anwendung und Entwicklung spezieller Software und Datenbanken 

Voraussetzungen:

· Bereitschaft zur flexiblen Arbeitstätigkeit

· Abgeschlossenes Fachschulstudium, vorzugsweise auf dem Gebiet der Sportwissenschaft oder Informationstechnologie

· Kenntnisse in der sportartspezifischen Forschung 

· Fähigkeit zur interdisziplinären Arbeit 

· Erfahrungen in der sportartspezifischen Praxis des Kanusports 

· Vertiefte Kenntnisse der Computertechnologie

· Fremdsprachenkenntnisse erwünscht (Englisch)

Die Vergütung erfolgt in Anlehnung an die Richtlinien für den Öffentlichen Dienst, BAT-O. Der Arbeitsort ist Leipzig. Im Rahmen der Aufgabenstellung sind internationale Dienstreisen erforderlich.

Bitte richten Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen bis zum 11.02.2005 an:

Institut für Angewandte Trainingswissenschaft

Der Direktor

Postfach 100 841

04008 Leipzig

_1101107045.bin

